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Danzig, Montog, den 28. Januar 1 


Du 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Die vortragenden Räthe bei dem König⸗ 
lichen Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten, Geheimen Regierungs⸗Räthe 
Frledrich Iulius Kieſchte und Paul Ludwig 
Alexander Eck zu Geheimen Ober-Negierungs 
Räthen, Geheimen Poſt⸗Rath Friedrich Wilhelm 
Leonhard Wiebe zum Geheimen Ober: Poſt Rath 
und Geheimen Bau-Rath Franz Friedrich Aleran- 
der Grund zum Geheimen Ober-⸗Ban-Nath zu 
ernennen; dem Berg» Rath Carl Ferdinand Ger- 
melmann den Charakter als Ober-Berg⸗Rath zu 
verlelbenz den bisherigen Domherrn Rich- 
ter in Poſen nt. eee or 

ralki u vier zu C 7 

Veatehhen Rate zc. Dr. Schroell in Erfurt 
den Charakter als Sanitäts⸗Rath; ſowie dem 
Schmiedemeiſter Guſlav Pietſch zu Berlin das 
Prädikat eines Königl. Hof⸗Schmiedemeiſters zu 
verleihen, und den bisherigen erſten beſoldeten 
Stadtrat und Beigeordneten Weiſe zu Naum⸗ 


burg a. S. in Gemäßheit der von der Stadtver⸗ 


ordneten⸗Verſammlung daſelbſt getroffenen Wahl 
als Bürgermeiſter der genannten Stadt für die 
Amtsdauer von zwölf Jahren zu beſtätigen. 
Ferner dem Geheimen Kommerzien-Rath Krupp 
zu Eſſen, Kreis Dnisburg, die Erlaubniß zur Ans 
legung des von des Kaiſers von Braſilien Maje⸗ 
ſtät ihm verliebenen Offizierkreunzes des Roſen⸗ 
Ordens zu ertheilen. 


Celegraphiſche Peyeſchen 
der Weſtpreußiſchen Zeitung 
Karlsruhe, 25. Jan. Einer Mit⸗ 
theilung der „Karlsruher Zeitung“ zufolge 
wir 3. Febru⸗ n Stuttgart eine 
en bt 
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Wehrverfaſſung feſtſtellen ſoll. 


nach wird Herr Langrand⸗Dumonceau aus 
Brüſſel hier erwartet, um mit der Regie“ 
rung einen Plan zur Amortiſation der 
öſterreichiſchen Stactsſchuld zu verein, 
baren. j 
Paris, 25. Yan. Der „Etendard 
erklärt ebenfalls die Nachricht, Belgien, 
die Niederlande und die Schweiz ſtänden 
gegenwärtig zum Behufe des Abſchluſſes 
einer Zolleinigung mit Frankreich in Un⸗ 
terhandlungen, für vollſtändig erfunden. 
Die „France“ erwähnt verſchiedener 
Gerüchte über eine Ermordung des Königs 
von Italien, und bemerkt dazu, kein Te: 
legramm rechtfertige derartige Gerüchte, 
ſie müſſen daher als jeder Begründung 
entbehrend angeſehen werden. 
Paris, 26. Jan. Nach Berichten 


Ituilleton. 


ur Geſchichte des Krönungs⸗ und 
5 5 Ordensfeſtes. 
(Schluß.) 

Im Jahre 1819 wohnten dem Ordens⸗ 
ſeſte am 18. Januar 14 Mann eines ge, 
rade in Berlin auweſenden Kaiſerlich ruſſi. 
ſchen Artillerie-Detachements bei, welche das 
Militair⸗ Ehrenzeichen 2. Klaſſe erhalten 
hatten. Zur beſſern Ausführung der neuen 


Liturgie beim Gottesdienft am 24. im Dome. 


waren die Sänger der Potsdamer Garni⸗ 
ſonkirche nach Berlin befohlen worden. Die 
Predigt ſollte derjenige Prediger halten, 
an dem gerade die Reihe ſei, dagegen ſollte 
der Biſchof Eylert bei der Liturgie fungiren. 
Die Orduung des Zuges von der Kirche in 
das Schloß zurück wurde wie folgt, ger 
ändert: 

1) Die General⸗Ordens⸗Kommiſſion, 

2) Alle im Laufe des letzten Jahres Er- 
nannlen 

3) Seine Maſeſtät der König unter 
Vortritt der Generale und Flügel⸗ 
Adiutanien mit den Prinzen, 

4) Die Ritter vom Schwarzen Adler⸗ 
Orden und die Ritter der 1. Klaſſe 
des Rolhen Adler Ordens, 

5) Alle Uebrigen iu beliebiger Ordnung. 

Mit dem Jahre 1820 trat die noch jetzt 

gebräuchliche Art der ganzen Feier an einem 
und demfelben Tage ein, jo daß der Ver⸗ 
kündigung im Schloſſe gleich der Kirchgang 


Wien, 27. Jan. Gutem Vernehmen N 


aus Trikala in Theſſalien vom 24. d. find |, 


die von griechiſchen Journalen gebrachten 
Nachrichten, daß die Juſurgenten in Thef- 
ſalien und Epirus eine proviſoriſche Re— 
gierung gebildet haben und daß ihre An⸗ 
zahl täglich wachſe, vollſtändig unbegrün— 
det. Theſſalien und Epirus find ruhig. 

Paris, 27. Jan. Der heutige „Mo⸗ 
niteux“ veröffentlicht ein kaiſerliches De- 
kret vom 25. d., durch welches der Sengt 
und der geſetzgebende Körper zum 14. Fe⸗ 
bruar einberufen werden. 

Florenz, 25. Jan. Die über eine 
Ermordung des Königs von Italien ver— 
breiteten Gerüchte ſind vollſtändig grundlos. 

In der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer ſtand der Bericht des Depu⸗ 
tirten Siacomelli über die Petition von 
Bürgern aus Ankona auf der Tagesord— 
nung, welche die Entlaſſung von zwölf in 
den päpſtlichen Gefänguiſſen ſeit mehreren 
Jahren ſchmachtenden Bürgern erbittet. 
Der Miniſter des Auswärtigen 
er ſei mit der Angelegenheit beſchäftigt, 
glaube aber für den Augenblick keine wei— 


um Chriſtenfamilien, 


Anleihe abgelehnt und beſchloſſen, 
Anleihe als eine geſetzliche in das dies- 


erklärte, 
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4. Jahrgang 


Danzig, Montag, den 28 Januar 1862. 


ev d ee ale e . D ne Th ee 
Gebühren: die Petit⸗Spaltzeile oder deren Raum 1 Sgr. 


Inſerate nehmen an: 
e er's Central⸗Annoncen-Buxeau, Breiteſtr. 2, 
Haaſenſtein & Vogler, 


rasse 


gexikgniſchen Telegraphen Verbindung 
rd gemeldet, daß die ruſſiſchen Linien 
ihre Thätigkeit im Herbſte 1867 beginnen 
erden. Die Rekognoszirung und Aus— 
meſſung der Behringſtraße iſt beendet, 
die amerikaniſche Linie bis zur Behrings— 
ſtraße fertig geſtellt worden. Auf ſämmt⸗ 
lichen aſiatiſchen Linien werden noch im 
laufenden Winter die Telegraphenſtangen 
angefertigt und aufgeſtellt werden. 
Odeſſa, 26. Jan. Aus Konſtan⸗ 
tinopel wird gemeldet, daß ein nordameri— 
kaniſches Kriegsſchiff nach Kandia ſegelt, 
welche nach Grie— 
chenland überſiedeln wollen, aufzunehmen. 
Bukareſt, 26. Jan. Die Kammer 
hat heute den Antrag der Finanzkom⸗ 
miſſion bezüglich der eee 
dieſe 


jährige Budget auf zunehmen. 


Haus der Abgeordneten. 
Freitag, 25. Januar. 
(Schluß). 


teren Erläuterungen geben zu müſſen. Die | I 


Petition wird dem Miniſter des Auswär⸗ 
tigen zur Berückſichtigung überwieſen. 

Rom, 25. Jan. Das „Giornale d 
Roma“ dementirt die Nachricht, der Papf 
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kadrid, 25. Jan. Die „Epoca“ 
erklärt die Nachricht für unrichtig, Eng⸗ 


land habe dagegen Proteſt eingelegt, daß 


der „Tornado“ für gute Beute erklärt fei, 

Madrid, 26. Jan. Ein königliches 
Dekret befiehlt die Reorganiſation der 
Armee und ſetzt deren Effektivbeſtand auf 
200,000 Mann feſt. Die Armee wird 
in 3 Kategorien getheilt, deren erſte das 
ſtehende Heer, deſſen Kontingent von 
den Kammern fixirt wird, bildet. Die 
zweite beſteht aus der aktiven Reſerve, 
welche der Regierung zur Dispoſition 
ſteht und die dritte wird von einer nicht 
aktiven Reſerve gebildet, welche durch ein 
beſonderes Geſetz zu den Waffen gerufen 
werden muß. Die Provinzialmilizen wer⸗ 
den abgeſchafft. 

Petersburg, 26. Jan. Ueber den 
Stand der Bauarbeiten au der ruſſiſch⸗ 
„r.. ae EL 


und dieſem daun die Feſttafel folgte. Der 
König ſcheint die Idee gehabt zu haben, 
die alte ſtatutenmäßige Inveftitur der Ritter 
des Schwarzen Adler⸗Ordens wieder einzu⸗ 
führen, denn er verlangte einen Bericht, wie 
es nach dem Reglement vom Jahre 1701 
damit gehalten worden ſei; indeſſen hatte 
die Anregung weiter leine Folge; die Wie⸗ 
derbelebung des altehrwürdigen Rituals bei 
Aufnahme neuer Ritter in den Schwarzen 
Adler-Orden ſollte feinem Sohne, dem Hoch. 
ſeligen König Friedrich Wilhelm IV, vor⸗ 
behalten bleiben. 

Die kurzen Notizen, welche der König 
zur Richtſchnur für die bezüglichen Anorde 
nungen der General- Ordens ⸗Kommiſſion 
niederſchrieb, lauten: 4 

„Keine Predigt mehr, ſondern eine auf 
das Feſt bezügliche Rede vor dem Altar, 
welcher kein bibliſcher Text zum Grunde liegt. 

„Vorſtellung und Gottes dienſt auf Einen 
Tag verlegt. 

„Um 10 Uhr Verſammlung der vorjäh⸗ 
rigen Dekorirten in der Gallerie vor der 
Kammer der Ordens Kommiſſion, und der 
neu zu Dekorirenden in der Kammer, wo 
es bis jetzt geweſen iſt. 

„Bei Uebergabe der Inſignien hält der 
Präſident der Ordens⸗Kommiſſtou eine kurze 
Anrede. ; 

„Im Ritterſaale wird keine Anrede mehr 
gehalten. 

„von Raumer (Wirklicher Geheimer Le— 
gationsrath) verlieſt die Verleihungen. 


habe dem Projekt über den Verkauf der 
Tg e N der, bun chen 
der italieniſchen a 
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Beken es lüdiſchen Glauben 
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zu höheren Steuern heranziehen (A ndauerr de 


Heiterkeit); ein anderes Mittel iſt mir nicht 
belannt Ferner ſind bekanntlich die Klagen 
über Auswellungen und Einſperrungen von 
Indipiduen, welche mit regelmäßigen, preußir 
ſchen Päſſen und Legitimationen verſehen 
ſind, ſehr häufig, wie ich das aus meiner ci» 
genen Erfahrung, während ich Geſandter in 
Pelersburg war, am beſten weiß, und wofür 
ich Ihnen noch flagrantere välle, als dieſe⸗ 
nigen anführen könnte, welche dem Hrn. In⸗ 
terpellanten zu Gebote ſtanden. an 
Hört!) Es wird in jedem einzeluen Falle, 
der zu unſerer Kenntniß kommt, der Weg bes 
treten, welcher einzig offen iſt, indem wir 
durch das Generalkonſulat in Warſchau oder 
durch den königlichen Geſandten in Peters- 
burg Beſchwerde führen, und ich kann nicht 
anders ſagen, als daß wir bei den höchſten 
ruſſiſchen Behörden ſlets die volliie Bereits 
willigteit zur Abhülfe begründeter Beſchwer⸗ 
deu gefunden haben; aber es dauert gewöhn+ 
lich ſehr lauge, und wenn die Abhülſe kommt 


„Die Kommiſſion führt alle Ritter und 
Inhaber in den Dom. 

„Die kirchliche Feier beginnt bei Meinem 
Eintritt. 

„Eylert ſoll nur eine viertelſtündige 
Rede halten. Kein bibliſcher Text. 

„Zug von der Kirche zum Ichloſſe, wie 
bisher.“ 

Danach wurde denn auch verfahren, 

Im Jahre 1821, wo die Fa gade des 
Doms reſtaurirt wurde, fand der Eingang 
in die Kirche auf der Seite der Hof- Apo- 
theke ſtatt. Die Kanzel war zu einer Repa⸗ 
ratur ebenfalls beſeitigt worden. Da dies 
aber jo ausgelegt wurde, als wäre es ge⸗ 
ſchehen, um der Rede des Biſchofs Eylert 
am Altare dieſelbe Bedeutung zu geben, 
welche die Predigt gehabt haben würde, ſo 
befahl der König, daß ſie für das nächſte 
Ordensfeſt jedenfalls wieder aufgeſtellt wer⸗ 
den ſoll te. 

Man hatte die damals neuerfundene 
Lithographie benutzt, um den Text des Kir⸗ 
chenliedes und das Tedeum in dieſer neuen 
Art zu vervielfältigen; der Verſuch fiel aber 
ſo unglücklich aus, daß der Befehl erfolgte, 
das Lied aus dem Porſtſchen Geſangbuche 
Nr. 175 pag. 140, das Tedeum, dieſes 
letztere nach einer neuen Ueberſetzung, ſowie 
die Liturgie ein für alle Mal ohne Jahres- 
zahl zu drucken und jedesmal auszugeben. 

Vom Jahre 1826 an hörte der Gottes- 
dienſt im Dome auf, und zwar wegen der 
ungewöhnlichen Kälte des Winters; derſelbe 


dann iſt gewöhnlich das Unglück bereits in 
dem Maße geſchehen, daß es ſchwer wieder 
gut zu machen iſt. Aber ich habe mich, wie 
geſagt, weder in meiner damaligen Stellung, 
noch in meiner letzigen jemals über Schutz 
der Härte oder der Willkür von Seſten der 
höchſten ruſſiſchen Behörden beſchweren kön— 
nen. Wie eniſtehen nun ſolche Konflicte, 
meine Herren, abgeſehen von den Fällen, wo 
fie, geradezu Erpreſſungen find? Unſere 
Landsleute reifen häufig mit einigem Leicht- 
ſinn nach Rußland hinüber, ohne Mittel, 
ohne die Sprache zu kennen, ohne namentlich 
über die Formalien, welche ſie an der 
Grenze zu erfüllen haben, ſich vorher 
zu informiren. Sie kommen mit Waffen 
— ohne die Abſicht, ſie weiter zu gebrauchen. 
— Das iſt aber in. Rußland verboten; ſie 
hätten ih davon in Kenntniß fegen ſollen; 
ignorautia legis ſchadet. Es kommt aber 
noch ein anderes Moment hinzu: Sie glau- 
ben mit den ruſſiſchen Beamten etwa fo une 
gehen zu können, wie mit einem preußiſchen 
Landrath, (Heiterkeit) und wenn ſie ſich im 
Rechte fühlen, ihre ordnungsmäßigen Legi⸗ 
timatiouspapiere, in der Taſche haben, fo 
berufen ſie ſich beiſpielsweiſe darauf mit er⸗ 
hobener Stimme, in einer Sprache, welche 
der ruſſiſche Beamte nicht verſteht. Bei uns 
würden in einem ſolchen Falle wegen über⸗ 
lauten Verhaltens vielleicht nur einige Er⸗ 
mahnungen vorkommen, zu einem ſtrafenden 
Einſchreiten würde ſich der betreffende. Be⸗ 
auch wür⸗ 
mien die lega⸗ 
d 7 


In ſeiner 


iſt, warum. 


natürlich nicht: ich habe mich allerdings et⸗ 
was unverſchämt benommen, ſo wie ich es 


eſchwerde ſagt er 


zu Hauſe gewöhnt bin. Auch der ruſſiſche 
Beamte, welcher zur Rechenſchaft aufgefore 
dert wird, ſagt nicht etwa; „ich faud die 
Stimme des Reiſenden etwas zu ſtark er— 
hoben für meine Würde,“ ſondern er findet 
in dem unerſchöpflichen Arſenal des Swod 
Sakonow, das iſt die ruſſiſche Geſetz⸗ 
ſammlung, welche allerdings an Fülle leidet, 
m — . ——x—x— — 
wurde in der damaligen Schloßkapelle ab⸗ 
gehalten, wobei «8 denn auch in den folgen« 
den Jahren blieb. 

Für den ſehr beſchränkten Raum in die⸗ 
ſer alten Schloßkapelle waren folgende An- 
ordnungen getroffen worden. Die neuernannten 
Ritter hatten ſich an der Kaminwand aufzu⸗ 
ſtellen; der kleine Altar war aus Charlotken- 
burg nach Berlin gebracht worden. Die 
Muſik des Kaiſer Franz-Grenadier Regiments 
war in der Loge auf der Fenſterſeite, die 
Militair-Liturgieſäuger in der Loge auf der 
Kaminſeite placirt. Im Ritterſaal war der 
Thronſeſſel unter dem Throne weggenommen 
und vor deufelben der Tiſch hingeſtellt wor⸗ 
den, der bisher bei Austheilung der Orden in 
der Rothen Kammer gebraucht worden war. 
Vor dieſem, und zwar ſo ſtehend, daß die 
vorderen Frangen des Thronhimmels gerade 
über ſeinem Haupte hingen, hielt Biſchof Ey⸗ 
lert ſeine Rede. 

Außer den neu ernannten Rittern und In⸗ 
habern nahmen nur fo viel Ritter des Schwar⸗ 
zen und der J. Klaſſe des Rothen Adleror⸗ 
dens, wie in der Kapelle Raum fanden, an 
dem Gottes dienſte Theil. 

Von der Zeit an, wo die ganze Feier 
auf einen Tag zuſammengedrängt worden 
war, hatte fie ſtets, wenn der Sonntag nicht 
auf den 18. fiel, an dem darauf folgenden 
Sonntage ſtattgefunden. Davon wurde im 
Jahre 1827 abgewichen und das Feſt auf 
Donnerſtag den 18. verlegt. 

Bis zum Regierungs Antritt König Frie⸗ 


* 


Feſſeln emanzipiren werde, die letzt auf ihm 


jedenfalls einen Satz, gegen den der Reiſende 


nicht ganz gerechtfertigt war, und der eine 
Beauſtandung oder nähere Ermittelung notb- 
wendig gemacht habe. Das wird uns zur 
Antwort, der Neiſende wird freigelaſſen und 
darüber vergehen bei den Entfernungen und 
bei der Langſamkeit des Geſchäftsverkehrs 
mehrere Wochen, und man hat ſo zu ſagen 
das Nachſehen, es iſt in der Sache nichts 
mehr zu ändern. Das ſind aber Dinge, die 
nur durch Einzelbeſchwerden verfolgt werden 
können und die für ein internationales Ein» 
ſchreiten, für eine drohende Haltung gegen 
einen mächtigen Nachbarſtaat unmöglich einen 
Anlaß geben; ſie liegen nicht in dem üblen 
Willen, ſondern fie liegen in den eigenthüm⸗ 
lichen Einrichtungen des Nachborſtaates. Eine 
Abhülfe im Großen und Ganzen kann nur 
dadurch geſchafft werden, wenn das ruſſiſche 
Reich ſich dem Verkehr aus eigener Ueber 
zeugung, daß es in ſeinem Nutzen und in 
ſeinem Intereſſe liege, mehr als bisher öffnet 
und feine Geſetzgebung reformirt. Das kön- 
nen wir nicht erzwingen, das müſſen wir 
abwarten; und jede Verhandlung in der 
Tonart, wie ſie hier auf der Tribüne wohl 
angeſchlagen werden kann, wie ſie ſich aber 
ein großer Staat, der ſich ſelbſt reſpektirt, 
nicht gefallen läßt, müſſen nachher — plee- 
tuntur Achivi — die Unterthanen ausbaden, 
deren Verhältniſſe dadurch nur noch ſchlim⸗ 
mer werden (Sehr richtig!) t 

Sie haben glaube ich, kein Recht. die kgl. 
Regierung anzuklagen, daß fie auf ihre Würde 
und auf den Schutz ihrer Unterthauen nicht 
eiferſüchtig ſei; bei eder Gelegenheit aber 
ſich auf die Macht und das Anſehen zu be 
rufen und mit einer ſolchen befreundeten Re- 
gierung eine gereizte Korreſpondenz hervor- 
zurufen, halte ich nicht weiſe. Wir geben die 
Hoffnung nicht auf, daß di ſelbe Regierung, 
die mit ſo großer Energie die Emauzipation 
der Bauern von der Leibelgenſchaft durchge— 
führe hat, die bereit iſt, in ihrer innern Ver⸗ 
waltung dem Geiſte der Neuzeit Rechnung 
zu tragen, wie der Herr Juterpellaut es ver ⸗ 
langt, und vielleicht noch darüber hinaus, 
unter Umſtänden, auch den Handel von den 


laſten, und welche die meiſten Staaten des 
weſtlichen Europas längſt abgeſchüttelt haben. 
Aber, wie geſagt, es kaun dies uur aus 
freier Erkennmiß der Richtigkelt dieſer Poli⸗ 
tit, aus freiem Eutſchluſſe der kaiſerlichen 
Regierung geſchehen, und die königliche Ne 
gietung muß ſich darauf beſchränken, das 
Eutgegenkommen zu fördern. Sie hat zu 
dieſem Behufe ſeit Jahr und Tag, einen be⸗ 
fonderen Agenten ihrer Geſandtſchaft attachirt, 
der gar keine weitere Aufgabe hat, als dit 
einzelnen einflußreichen Leute von der Richtig ⸗ 
teit unſerer Prinzipien und von den ſchäd⸗ 
lichen Folgen der dortigen zu Überzeugen und 
jeden Faden anzuknüpfen, den er finden kann, 
um unſern Grenzverkehr zu den Verhältniſſen 


i en, die den politischen Beziehungen 
BR großen Nachbanvölker entſprechen. 
(Bravol) 


Damit iſt dieſe Angelegenheit erledigt. 
— Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt der Bericht der Budget⸗Commiſſion über 
den Antrag des Abgeordeten Michaelis, 
betreffend die Verlegung des Etats⸗Jahres 
auf die Periode vom 1. Juli des einen 
bis zum 30. Juni des folgenden Jahres. 
Die Commiſſion ſtellt folgenden Antrag: 
„Das Haus wolle beſchließen: die könig⸗ 
liche Staatsregierung aufzufordern, den 
Etat für das Jahr 1868 ſpäteſtens zu Uns 
fang Oktober c., in künftigen Jahren aber 
den Etat wenigſtens 4 Monate vor Anfang 
des Etats⸗Jahres dem Abgeorduetenhauſe 
vorzulegen.“ Abg. v. Binde (Hagen) hat 
dazu den Abänderungs⸗Antrog geſtellt, ftatt 
der Worte „wenigſteus 4 Monate“ zu 
ſetzen: „rechtzeitig.“ 


m m —0 
drich Wilhelms des 4. blieb nun die Feier 
des Ordensfeſtes unverändert. Nur 1832 
wurde ſtatt des Tiſches vor welchem Biſchof 
Eylert die Feſtrede hielt, das Betpult aus 
der Kapelle im Königlichen Palais (letzt Pas 
lais Sr. Königlichen Hoheit des Kromprius 
len) geſtellt, und eine Eſtrade vor demſelben 
angefertigt, auf welcher der Redner ſtehen 
konnte. i 

Dieſe an des Biſchofs Eylert, 
welche jedes Mal in den amtlichen Berichte 
über den Verlauf des Ordensfeſtes vollſtän⸗ 
dig mit abgedruckt wurden, erhielten durch 
die Gelegenheit, den Ort und die Verſamm⸗ 
(ung, der ſie zunächſt gehalten wurden, eine 
Bedeutung, die fie in der ſonſt au öffentli- 
chen Reden armen Zeit wie ein Ereigniß eve 
ſcheinen ließ. Die Leipziger „Allgemeine Zei- 
tung“ vom 28. Januar 1841 ſagt darüber 
in einem Schreiben aus Berlin: 

„Der Redner an dieſem Weite iſt gleich. 
ſam das Organ des Herrſchers, und mau 
weiß, wie der Juhalt in völliger Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Empfindungen desſelben 
fteht. Die am Krönungsfeſte gehaltenen Re- 
den haben faſt den Schein einer Throurede, 
in welcher dem Volke geſagt wird, welches 
die Wege und Grundſätze find, auf welchen 
das Staatsgebäude ruht und weiter ſchreitet; 
was die Nation von ihrem Fürſten zu hoffen 
habe, und was dieſer von allen getreuen Die⸗ 
nern und allen Gliedern des Staates er 
warte. Dieſe Reden ſind 
Thatſache!“ 1 

Diefer Behauptung gegenüber liegt die 
eigene Ausſage des Biſchofs Eylert vor, wel⸗ 


eine politiſche 


Anträge wird der Kommiſſionsantrag ab- 


Abg. Michaelis (Stettin) erklärt, daß 
er dem Commiſſions » Autrage gegenüber 
feinen Antrag aufrecht erhalte. Es erhebt 
ſich über dieſen Antrag eine Debatte, an 
der ſich die Abgg. Reichenſperger, Dr. 
Virchow, Tweſten, v. Vincke (Hagen), der 
ſein Amendement vertheidigt, betheiligen. 
Man dürfte die Regierung nicht in Schran⸗ 
fen einengen, in denen fie ſich nicht bewegen 
könne. Der Antrag des Abg. Michaelis ſei, 
da man noch nicht wiſſe, wie das Ders 
hältiniß zum deutſchen Parlament ſich ge⸗ 
ftalten werde, ſehr weitgreifend. Der vers 
faſſungsmäßige Zuſtand werde durch Annahme 
ſeines Amendements hergeſtellt. 

Der Regier.-Komm. Geh. Finanz-Rath 


Wolluy weiſt im Weſentlichen auf den Ju- 


halt des Com miſſions-Berichtes hin. Bei der 
Verlegung des Etatsjahres auf den 1. Juli 
würde der Jahresabſchluß in eine Zeit fal« 
len, wo alle Geſchäfte in vollem Gange ſeien, 
namentlich die Bauten. Die Veranlagung 
der directen Steuern erfolge nach dem Ka— 
lenderjahre, und auch dies ſpreche gegen den 
Antrag. Die Umgeſtaltung würde ſtörend 
und verwirrend einwirken. Es ſei noch nicht 
zu überfehen, in welche Jahreszeit die Site 
zungen des Reichstages fallen werden. Land- 
tag und Parlament aber könnten nicht gleich- 
zeitig tagen. Auch dem Commiſſionsantrage 
könne die Staatsregierung nicht beitreten. 
Die Staatsregierung habe den ernſten Wil— 
len bethätigt, ihrerſeits alles zu thun, um 
den Vorſchriften der Verfaſſung zu genägen, 
und es fei ihr diesmal auch gelungen. Des⸗ 
halb könne ſie auch dem Verbeſſerungsantrage 
des Abg. b. Vincke nicht beitreten. Die 
Staatsregierung werde den Etat in Zukunft 
jo früh, wie möglich, nicht fo ſpät wie mög⸗ 
lich, vorlegen. Die Staatsregierung könne 
deshalb nur wünſchen, daß über die Anträge 
zur Tagesordnung übergegangen werde. — 
Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird 
abgelehnt. 

Abg. v. Hoverbeck ſpricht feine Verwun⸗ 
derung Larliber aus, daß die Staatsregierung 
ſich ſogar gezen den Autrag des Abg. v. 
Binde erkläre. Bei der Stellung, welche die 
Staatsregierung heute ein zenommen, mülſſe 
er ſich ſür den Antrog Michaelis ausſprechen. 

Abg. Graf Schwerin ſtellt folgenden Au⸗ 
trag: „In der Erwartung, daß die Staats- 
regierung den Etat in Zukunft rechtzeitig vor- 
legen werde, geht das Haus über den An⸗ 
trag des Abg. Michaelis zur Tages Ord- 
nung über. Der Antrag wird ausreichend 
unterſtübt. — Der Regierungs⸗Kommiſſar 
erklärt, daß die Regierung materiell mit dies 
ſem Autrage einverſtanden, ſei, als ſie in 
ſchon bewieſen habe, wie viel ihr daran ges 
legen ſei, den Etat rechtzeitig zu Stande zu 
bringen. — Ein wiederholter Antrag, auf 
Schluß der Debatte wird abermals abgelehnt. 
— Abg. v. Gerlach (Gardelegen) ſpricht gegen 


den Antrag des Abg. Michaelis und ſämmt⸗ 


liche Unteranträge und empfiehlt den Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung. 

Abg. Graf Schwerin freut ſich, daß die 
Staatsregierung nicht mehr an den Geſichts⸗ 
punkten des Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 
Jahre 1850 feſthält und will es deshalb auch 
der Staatsregierung überlaſſen, die Mittel 
und Wege ausfindig zu machen, u dem 
Antrage ſoviel als möglich zu entſprechen, 


Tagesordnung geſtellt. Die Diskuſſion iſt 
geſchloſſen. Bei der Abſtimmung über alle 


gelehnt. 


Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 26. Januar. 

(58 Sitzung.) Präſident v. Forckenbeck. 

Am Miniſtertiſche Frhr. v. d. Heydt und 
mehrere Regierungs »- Commiflare. (Die 
Bänke des Hauſes und die Tribünen ſind 
m 
cher bezeugt, daß der König ihm nie ein 
Thema aufgegeben und auch nie eine vorher 
rige Durchſicht des Entwurfes verlangt, ſon⸗ 
dern alles der Selbſtbeſtimmung des Redners 
überlaſſen habe. Nur zweimal, und zwar in 
den Jahren 1831—1832, habe er, der dama⸗ 
ligen Zeitverhältniſſe wegen, die Reden dem 
Könige vorher zur Durchſicht und Geuehmi⸗ 
gung vorlegen müſſen. Somit find die Vor⸗ 
ausſetzungen eines Berichterſtatters der Leip⸗ 
ziger Zeitung irrig, alſo auch die daraus ge- 
zogenen Folgerungen. 
Unter der Regierung des Hochſeligen Kö⸗ 
nigs Friedrich Wilhelms des 4 hat die Feier 
des Ordensfeſtes durch den Bau der Schloß- 
kapelle, die prachtvolle Reſtaurirung des Weir 
ßen Saales und ſämmtlicher für das Or 
deusfeſt verwendeten Räume des Königlichen 
Schloſſes, ſowie durch Wiedereinführung der 
Kapitel und Juveſtituren des Schwarzen Ad⸗ 
lerordens einen ihrer Bedeutung entſprechen⸗ 
den Abſchluß erhalten. Der feierliche Got- 
tesdienſt gelangt in der ſchönen, würdig aus⸗ 
geftätteten Schloßkapelle zu voller Geſtaltung 
und tiefergreifender Wirkung; — der ger 
ſammte Königliche Hof begeht in der Fülle 
ſeiner ceremoniellen Pracht dieſes Feſt in 
Mitten einer Verſammlung, deren Mitglieder 
aus allen Klaſſen und Ständen des preußi— 
ſchen Volkes dazu berufen find, 

So tritt der Königliche und zugleich nar 
tionale Charakter dieſes, unſerem Vaterlande 
eigenthümlichen Feſtes, wie es von deu preu⸗ 
ßiſchen Königin fortſchreitend geſtaltet iſt, 
klar und deutlich vor Jedermanns Augen. 


darum habe er den Antrag auf motivirte 


ſpärlich Befegt). — Vor dem Eintritt in die 
Berathungen theilt der Präſident dem Hauſe 
mit, daß die heutige Tages ndnung nöthigen- 
falls durch eine Abendſitzung erledigt werden 
müſſe, da in der nächſten Woche täglich Ple⸗ 
nar⸗Sitzungen zur Erledigung der noch vor- 
liegenden Sachen ſtattfinden ſollen. Der 
Präſident forderte deshalb die Abgeordneten 
auf, ſich der überflüſſigen Länge bei den 
Discuſſionen zu enthalten. (B:avo.) Der 
erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Fortſetzung der Berathung der Petition des 
Bäckermeiſters Lippart wegen Stenerüber: 
bürdung. 

Abgeordneter v. Hennig überreicht eine 
Erklärung von Vertrauensmännern des Lep⸗ 
paxt, welche mit dem vom Abg. Scharnwe⸗ 
ber geſtern verleſenen Protokoll im Wider 
ſpruch ſteht, und erachtet deshalb den Com⸗ 
miſſions⸗Antrag für gerechtfertigt. 

Der Finanz⸗Miniſter Frhr. v. d. Heydt 


erklärt, daß je nach dem Ausfall der ange⸗ 


ordneten Unterſuchung dem Petenten volle 
Gerechtigleit widerfahren werde. 

Abg. Frhr. v. d. Schulenburg (Gardele⸗ 
gen) ſpricht für Uebergang zur 
nung. Die Gerechtigkeit ſei in Preußen noch 
nicht ausgeſtorben, wie das hiſtoriſche Bei⸗ 
ſpiel des Müllers von Sans ſonci beweiſe. 
Das Werk der preußiſchen Staatsmaſchine, 
au dem eine Reihe Könige ohne Gleichen ge— 
arbeitet, ſteht von allen Seiten bewundert 
da. Hören Sie auf, ich bitte Sie, fortwäh⸗ 
rend Sand in die Maſchinerie zu werfen, 
um ſie zum Stillſtand zu bringen 

Finonzminiſter Frhr. v. d. Heydt: Den 
Anführungen des Hrn. Vorredners kann ich 
mich nicht anſchließen, ich glaube uicht, daß 
er dadurch die Sache, welche er vertheidigt, 
gefördert hat. 

Abg. v. Bonin: Der Bericht der Kom- 
miſſion iſt weder ungenügend noch parteliſch. 
Was ich tadele iſt, daß die Regierung den 
Landrath Scharnweber, gegen den die Be · 
ſchwerde des Pippart gerichtet war, mit der 
Unterſuchung der Sache beauftragt hat. 
Wenn auch der Herr Landrath gerade nicht 
direkt poliliſche Motive hat obwalten laſſen. 
ſo glaube ich doch, daß dies indirelt geſche 
hen iſt. Die Sache ſelbſt, glaube ich, be 
Klee ſich ſetzt, wo die Staatsregierung die 

uterſuchung definitiv angeordnet hat, in 
einer Lage, daß wir dem Kommiſſionsau- 
trage nicht beiſtimmen könnten, ſondern, wie 
ich beſtimmt beantragt habe, mit Rückſicht 
auf die Erklärung der Regierung zur Ta⸗ 
gesordnung übergehen müſſen. Wenn 
der Hr. Vorredner und ſeine Partei das 
Borhaudenfein des Steuerdrucks ableugnen 
wollen, ſo bin ich in der Lage, die Gegenbe. 
weiſe hier anzuführen. Sonderbar iſt es 
allerdings, daß tiefer Steuerdruck auf der 


konſervativen Seite nicht gefühlt wird. Ich 
bitte meinem Antrage Folge zu geben. (Bravol 


links, Ziſchen rechts.) 

Abg. Scharnweber: In Betreff der Art, 
wie ich die Nachricht erhalten habe, daß die 
Regierung de Sache durch einen beſonderen 
Kommiſſar unterſuchen laſſen will, entgegne 
ich dem Herrn Abg. Grafen Schulenburg, 
daß ich freilich keine offizielle Nachricht er» 
halten, ſondern, daß ich es nur von dem 
Decernenten erfahren habe, zu dem ich mich 
begeben hatte, um die Alten wieder zu ber 
kommen. Was die Aeußerungen des Herrn 
v. Bonin angeht, ſo weiß ich zwar nicht, ob 
er einmal Landrath geweſen iſt (Ruf links: 
Ja wohl!), ich möchte es bezweifeln, wenig⸗ 
ſtens war er es in der Zeit, wo die Geſchäfte 
der Landräthe noch nicht jo umfangreich war 
ren, wie jetzt. Jetzt wird man ihnen nicht 
zumuthen, daß ſie die ſpezielle Reviſion der 
Steuerliſten ſelber vornehmen. Wenn dies 
nun aber auch der Kreis. Seeretär thut, ſo 
wird doch keine Erhöhung vorgenommen, ohne 
Wiſſen des Landratho. Daß es aber als 
unpaſſend bezeichnet wird, wenn der Kreisſee⸗ 
retär mit dem Schulzen zuerſt über Steuer- 
angelegenheiten ſpricht und beim Fortgehen 
fragt, wie es in Lindenberg ſtehe und wie es 
dort mit der politiſchen Stimmang aus ſehe 
— wie man in dieſen Fragen einen Zuſam 
menhang und Bedenken finden konn, begreife 
ich nicht, und ich weiß nicht, wo alle Beit 
herkommen ſoll, wenn ſolche Fragen wer weiß 
wie lange von einander getrennt werden ſol⸗ 
len. enn aber behauptet wird, der Der 
weis dafür, daß der Bericht parteilich fei, ſei 
mir nicht gelungen, fo will ich Sie nicht cr» 
müden, daß ich Alles, was ich geſtern ſagte, 
nochmals wiederhole; ich verweiſe aber dar⸗ 
auf, um Ihnen das Gegentheil zu zeigen. 
Heute Morgen hat ſich bei mie nochein Zeuge 
gemeldet, der mir verſichert hat, daß die Ber» 
trauensmänner dem Kreisſecretär das Eins 
kommen des Petenten auf 1000 Thlr. ange- 
geben hatten. Wenn Herr von Bonin es 
für ungehörig hält, daß derienige Beamte, 
gegen den die Anklage gerichtet wäre, mit 
der Unterſuchung beauftragt ſei, ſo wundert 
es mich ſehr, daß der Vorſigende der Kom⸗ 
miſſion ſo wenig in die Sache eingedrungen 
iſt, um fo zu urtheilen Die Anklage iſt 
gegen den Kreisſecretair gerichtet, nicht gegen 
mich, und da ich der directe Vorgeſetzte des 
Kreisſecretärs bin, jo iſt es auch ganz fach 
gemäß, daß ich mit der Führung der Unter⸗ 
ſuchung beauftragt werde. Nichtsdeſtoweniger 
halte ich es jür erwünſcht, daß ein anderer 
Kommiſſar ernannt wird; vielleicht kommt es 
dann nicht vor, daß die Leute ihre Ausſagen 
hinterher beſtreiten oder der Petent die und 
die Aeußerung von dem Vorſitzenden gehört 


Tagesord«- 


Debatte 
el den dars 


haben will, die dieſer Sur baus beſtreitet.“ 
Abg. v. Bouin (pettönlich): In meiner 
langen Amtsproxis habe ich immer gefunden, 
daß Anklagen gegen den Kreisſeeretär immer 
auch gegen das Landrathsamt und gegen den 
Landrath gerichtet ſind. (Lärm. Freiherr 
v. Viucke begibt ſich zum Abg. v. Bonin und 
macht ihm augenſcheinlich unter lebhaften 
Handbewegungen Vorwürfe wegen dieſer 
Aeußerung, die Linke iſt des halb in großer 
Aufregung, Präſident läßt die Glocke ertönen 
und meint, der Gegenſtand ſei doch nicht da 
zu angethan, eine ſolche Aufregung hervor— 
zubringen.) 

Abg. v. Bonin hält ſeinen Antrag auf 
Uebergang zur Tagesordnung aufrecht. 

Abg. Scharnweber: Ich weiß nicht, ob 
früher eine ſo ſiameſiſche Verſchmelzung 
zwiſchen Landrath und Kreisſekretär ſtaltge⸗ 
funden hat; jetzt iſt das nicht der Fall. Soll 
etwa der Landrath angeklagt werden, wenn 
der Kreisſekretär geſtohlen hat? 

Es folgen noch eine Reihe von perſönli⸗ 
chen Bemerkungen zwiſchen den Schriftfüh⸗ 
rern und dem Grafen v. Schulenburg (Salz- 
wedel) über einen. geſtrigen Zwiſchenfall, bei 
Feſtſtellung der Rednerliſte, und zwiſchen dem 
Finanzminiſter einer und den Abag. Scharn⸗ 
weber, Graf Schulenburg über die Abfen- 
dung der Verfügung au den Landrath, be- 
züglich der Einſetzung eines beſonderen Com- 
W e 8 

eferent Berger (Solingen) vertheidi 

ſich, den Bericht und die ee 17 — 
die Angriffe der Abgg. Scharuweber und 
Graf Schulenburg und bittet, bei der Wich 
tigkeit der Sache, die Petition durch Ueber 
gang zur Tagesordnung zu beſeitigen. Nach 
perſönlichen Bemerkungen des Abg. Scharn⸗ 
weber und des Referenten wird bei den Ab» 
ſtimmungen die einfache Tagesordnung vers 
worfen, dagegen die motivirte Tagesordnung 
des Abg. v. Vonin angenommen. 

Auf Antrag der Handelscommiſſion wird 
der am 2. November 1865 zwiſchen Preußen, 
Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien, Ita- 
lien, Rußland und der Türkei abgeſchloſſe⸗ 
nen Convention unter dem Titel: „Acte 
public relatif & la navigation des embou- 
chures du Danube“ ohne Discuſſton de 
verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ertheilt. 

Es folgt mündlicher Bericht der vereinig · 
ten Finanz- und Handelscommiſſion über 
eine Petition des Kaufmanns A. Reiſchel zu 
Dorſten, betreffend die Aufhebung der Lippe⸗ 
Schifffahrts⸗Abgaben. — Nachdem der . 


nanzminiſter ſich zuſtimmend ausgeſprochen, 


wird der Antrag der Commiſſion: die vor- 
gedachte Petition der Staat regierung als 


Material bei der beabſichtigten Reform der 


Lippe ⸗ und Nuhr-Schifffahrts- Abgaben ohne 


en 


richt der Commiſſion für Finanzen und l 
über eine Petition der Weber Sodann Blom 
und Genoſſen zu Hermsdorfgrilſſan vom 15. 
Decbr. 1867 wegen Herabſetzung der Ein⸗ 
gangozölle für leinen Garn beantragt die 
Commiſſion durch den Ref. Abg. Reichen⸗ 
heim die Staatsregierung aufzufordern, auf 
die Herabſeßung des Eingaugszolls für rohes 
leinenes aſchinengarn auf 15 Sgr. pr 
Sn. hinzuwirken. pe: 

achdem der Finanzminiſter ſich für d 
Commiſſtons antrag asg drache 3 
der Abg. Janſen 4 

Gladbach) Uebergang zur 

Tagesordnung. Dem tritt der Reg. Com- 
miſſar Geh. Rath Winter und der Abg⸗ 
en Den) entgegen. — Der Eont- 
miſſionsantrag wird darauf fa inst i 
age a faſt einſummig 

ünfter Öegenfland der Tagesordnung i 
der mündliche Bericht der Connie ue 
Finon en und Zölle über eine Petition des 
Geh. Rechnungs Raths a. B. Samebly 
um Abftellung feiner ganz geſetzwidrigen 
Heranziehung zur Einkommenſteuerzahlung. 
Die Commiſſton beantragt, die Petition der 
Staatsregierung mit dem Erfuchen zu ülber⸗ 
weiſen, jo ſchleunig als möglich die Eine 
ſchäungs⸗Commiſſion darouf aufmerlfam zu 
machen, daß Capitalien, welche aus dem Ver⸗ 
kauf von Grundſtücken gelöst werden, als ein 
Jahres inkommen nicht angeſehen, vielmehr 
nur mit ihrem Zinsbetrage als ſteuerpflich⸗ 
tiges Einkommen herangezogen werden können. 
— Der Antrag wird ohne Debatte ange⸗ 
Sechſſer Gegenstand der T 

echſter Gegenſtand der Tagesordnung: 
Mündlicher Beicht der Commiſſton fir . 
nanzen und Zölle über eine Petition der 
Ortsvorſtäude des Ober⸗Amtsbezirks Hechin⸗ 
gen, betreffend die definitive Uebernahme der 
Koſten der ausgeführten Parcellor-Landesver⸗ 
vermeſſung des Fürſtenthums Hechingen auf 
die Landeskaſſe der hohenzollernſchen Lande. 
Der Commiſſiousantrag die Petition der Re⸗ 
gierung zur Benutzung zu überweifen, wird 
angenommen. 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
der mündliche Bericht der Commiſſton für 
das Juſtizu eſen, betreffend das Schreiben 
des Juſtizminiſters wegen Extheilung der 
Ermächtigung zur ſtrafgerichtlichen Verfolgung 
der Beleidigungen des Abgeordnetenhauſes 
enthaltenden Nr. 44 der in Gumbinnen er⸗ 
ſcheinenden Zeitung „Bürger- und Bauern- 
freund‘. Die Commiſſion beantragt, die 
Genehmigung nicht zu ertheilen. 

Referent Abg. Bering verlieſt den betrefe 
fenden Artikel, der die erſten Beſchlüſſe des 
Hauſes, die Judemnitätserklärung ꝛc. einer 
ſchueidenden Kritik unterwirft, und findet in 


dene Gegner des von 


dieſem Artikel nur eine ſehr ſcharfe Kritik, 
meint aber daß von conſervativer Seite weit 
berbere Anklagen gegen das Haus geſchleu⸗ 
dert worden ſeien, ohne daß der Herr Ju⸗ 
ſtizminiſter eine Anklage verlangt habe. — 
Redner verlieſ't einen Arlikel aus einem Buch 
über die Pplitik der preuß. Regierung unter 
großer Unruhe des Hauſes gegen den der 
Artitel des „Bürger- und Vauerufreundes“ 
ſich noch der Milde befleißigt und empfiehlt 
schließlich den Commiſſionsantrag. 

Abg. Frenzel empfiehlt unter Beleuchtung 
der eigenthümlichen Stellung des „Bür⸗ 
ger - und Bouerufreundes“ gleichfalls den 
Commiſſionsantrag, dem auch Abg. Graf 
Eulenburg nicht entgegen iſt, obgleich ihm 
der animus injuriandi des Artelels ganz 
unzweifelhaft erſcheint. 

Der Commiſſionsantrag wird angenom- 


nten. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. Ta⸗ 
gesorduung: die drei Geſetzentwürfe wegen 
verſchiedener Steuerverordnungen im Jahde. 
gebiet. Antrag Rohden. Geſetzeu wurf 
wegen der Agenten von Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaflen. Vorfluthsgeſetz. Geſctentwurf wer 
gen des ehelichen Güterrechts im Bezirke des 
Juſtiz: Senats zu Ehrenbreitenſtein. 

In⸗ und Ausland. 

Preußen. Berlin, 26. Jau, Die 
Haltung Bayerns foll in Paris Mißfal⸗ 
len erregt haben. Man fabelte von einer 
Note, welche die franzöſiſche Regierung 
nach Berlin geſandt, um ſich über die 
Haltung Bayerns zu beſchweren. Die Er⸗ 
dichtung wurde durch Pariſer Blätter ge⸗ 
rügt und glauben wir uns daher auf die 
thatſächliche Bemerkung beſchränken zu 
können, daß das Auftreten des Fürſten 
Hohenloge keine Veranlaſſung zu einer 
diplomatiſchen Aeußerung des Pariſer Ho⸗ 
fes geworden, der ſich im allerbeſten Ein 
vernehmen mit der preußiſchen Regierung 
befindet und dem eine Ausbeutung deſſen, 
was als „wunde Stelle“ oder „ſchwacher 
Punct“ des Prager Friedens bezeichnet 

wird, gänzlich fern liegt. Bremen hatte 
ſich ſchon früher mit dem 24. Februar 
als Einberufungstermin des nord⸗ 
deutſchen Parlaments einverſtanden erklärt. 
Jetzt haben auch Oldenburg, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, Lippe⸗Detmold und der 
Hamburger Senat hier Anzeige gemacht, 
daß in jedem dieſer Staaten der erwähnte 
Termin für die Einberufung ofſiziell be⸗ 
5 gemacht — Kaſſel iſt. 
eine General⸗Kommiſſion nach dem Mo⸗ 
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käufe gemacht werden. — Die Wietoria⸗ 
National⸗Stiftung hat in neuer Zeit grö⸗ 
ßere Regſamkeit gezeigt, ſo daß ſie im 
Stande war, die Bildung von 50 Zweig: 
vereinen anzumelden. — Laut einer am 
31. Dezember v. J. vollzogenen Reviſion 
beläuft ſich das beim Central ⸗Comitee 
des „National⸗Dank“ angeſammelte Ver⸗ 
mögen auf 185,320 Thlr. 

— Immer find es noch die alten Fragen, 
denen die Politiker, in Ermangelung anderen 
Stoffes, beſondere Seiten abzugewiunen ſuchen. 
In Deutſchland wird vor allem Anderen der 
Anſchluß der ſülddeutſchen Staaten an den 
Norddeutſchen Bund mit der größten Aufmerk- 
ſamleit verfolgt und behandelt. Nach allen uns 
zugehenden Nachrichten macht ſich eine gewiſſe 
Wandlung zu gunſten eines ſolchen Anſchluſſes 
nun auch ſelbſt in Württemberg bemerkbar, und 
ſogar die ſogenannten föderaliſtiſchen Demokra⸗ 
ten des leßtgenannten Landes, bisher entſchie⸗ 
Preußen . 
Deutſchthumt, zeigen allmählig das Bedürfni 
der rn So wird aus Stuttgart 
mitgetheilt, daß ein Vorkämpfer dieſer Partei 
bei einem Feſtmahle einen Toaſt auf Preußen 
ausgebracht und erklätt jhat, alle Anweſenden 
würden mit ihm gewiß der Anſicht ſein, daß 
man ſich kein Deutſchland ohne Preußen denken 
könne. 

— Die Wehrkraft der ſüddeutſchen Staaten 
ſtellt ſich nach den Berechnungen eines Corre ; 
ſpondenten des „Fr. Journ.“ folgendermaßen, 
wenn dieſe Staaten die preußiſche Organiſalion 
annehmen:; Bayen ſtellt 120,000 Mann Linie 
und 100,000 Mann Landwehr; Würtemberg 
40/000 Mann Linie, 30,000 Mann Landwehr, 
Baden 30,000 Mann Linie, 24,000 Mann 
Landwehr, Heſſen 216,000 Mann Linie, 12,000 
Mann Landwehr. Zuſammen 206,000, Mann 
Linie, 166,000 Mann Landwehr, welche in 5 
Armeekorps ſich der, preußiſchen Fnhrung un 
terſtellen würden. 

— Die Frankfurter — wir meinen die am 
Main — find zum Theil ſonderbare Leute und 
dieſer Theil verdient es wohl, durch Hrn. Claſ⸗ 
ſen⸗Kappelmann vertreten zu werden. Während 
ſie ſich ihrerſeits alle Mühe geben, nicht Preu - 
ßen zu fein und zu werden, erheben fie ande- 
rerſeits den Anſpruch, von der preußiſchen Re⸗ 
gierung als beſondere Lieblingskinder angeſehen 
und behandelt zu werden. Namentlich find fie 
in Bezug auf den Geldpunkt ſehr gefühlvoll 
und erheben durch alle Tonarten den Anſpruch 
die von ihnen erhobene Contribution von 6 
Millionen Gulden zurückerſtattet zu erhalten. 


Selbſtverſtändlich dürfte hierbei eine Täu⸗ 
ſchung unterlaufen und auch die neueſte Argu 
mentation, wonach jene Schuld eine Staats. 
ſchuld Frankfurts und nach dem Aufhören des 
Staates Frankfurt auf en Staat Preußen 
übergegangen ſein ſoll, ſich nicht als ſtichhaltig 
erweiſen. 

Haben doch ſelbſt die alten Preußiſchen Pro- 
vinzen noch ihre beſonderen Kriegsſteuern, die 
ſie in ſich ſelbſt aufbringen müſſen. 

(N. P. 3.) 

— Ein Königlicher Erlaß vom 2. Des 
tober 1866 verkündete bekanntlich eine Am⸗ 
neſtie für dielenigen Judibiduen, welche im 
vorjöhrigen Kriege bei den mobilen Trup⸗ 
pen gedient und ein Anrecht auf das unter 
dem 20. September 1866 geſtiftete Erinne, 
rungetreuz an den jüngjten Feldzug erwor- 
ben hatten. Es ſollte nämlich allen Perſo⸗ 
nen dieſer Gattung, welche vor dem Eintritt 
oder der Wiedereinziehung in den activen 
Dienft wegen einer Uebertretung zu einer 
Geldſtrafe bis za 100 Thlr. oder zu einer 
Freiheitsſtraſe bis zu 6 Monaten durch die 
Civilgerichte rechtskräftig verurtheilt waren, 
die Strafe, fo weit ſie noch nicht vollſtreckt 
war, in Guaden erlaſſen ſein. Durch eine 
neue, auf Antrag des Staatsminiſteriums er- 
laſſene Verfügung Sr. Majeſtät iſt dieſe 
Amneſtie noch erweitert worden. Eine Kö 
nigl. Cabinets⸗Ordre vom 3. d. M. be⸗ 
ſtimmt nämlich, daß der Gnadenerlaß auch 
auf diejenigen Fälle Anwendung finden ſoll, 
in denen gegen die oben bezeichneten Per— 
ſonen bon einer Verwaltungs- Behörde wegen 
Uebertretungen Geld- oder Freiheitsſtrafen 
innerhalb der angegebenen Grenzen feſtge— 
ſetzt worden ſind. Von Seiten der Reſſort- 
Miniſter iſt dieſe Allerhöchſte Ordre den 
Verwaltungsbehörden zur Kenntnißnahme 
und weiteren Veranlaſſung bereits zugefertigt 
worden. (K. Z.) 

— Ueber die Behandlung der durch den 
Telegraphen beförderten Staatsdepeſchen iſt 
der „Köln. Z.“ zufolge dieſer Tage eine ge⸗ 
ſchärfte Weiſung ergangen und dabei beſtimmt 
worden, daß, da die Stagtsdepeſchen in vie⸗ 
len Fällen von der größten Wichtigkeit ſind 
und jede Verzögerung oder ſonſtige Unregel⸗ 
mäßigkeit in der Beförderung derſelben aller⸗ 
forgfältigft, vermieden werden muß, derienige 
Beamte, welcher eine derartige Depeſche an⸗ 
oder per Apparat aufnimmt, dieſelbe dem 
Aufſichtsbeamten zu übergeben hat, welcher 
Letztere perſönlich dafür verantwortlich iſt, 
daß eine ſolche Depeſche ohne allen Zeitver⸗ 
luſt richtig befördert, beziehentlich weiter be⸗ 


jördert, oder am Orte beſtellt wird. 
— Nachdem nun der Vertrag zwiſchen 
der preußiſchen und der mecklenburgiſch⸗ſtre⸗ 
litzſchen e wegen des RL einer 
i von v5 in nach Stralſund abge. 
Keen , Dat. e Gesell aft welche fi, 
für die Ausführung der Bahn unter der Lei⸗ 
tung des Gebeimen 
bildet, den Nachweis zu 4 
thigen Mittel für den Bau vorhanden ſind. 
Sobald die Regierung ſich die Gewißheit 
verſchafft hat, daß die Geſellſchaft den zu 
ſtellenden Bedingungen genügen kann, dürfte 
der Ertheilung der Erlaubniß zum Beginn 
des. Baues nichts weiterenſte eutggehen. 


England. London, 23. Januar. Die 
meiſten unſerer pariſer Correſpondenten ſtim⸗ 
men jetzt in dem Einen überein, daß die 
neuen Maßregeln des Kaiſers in Paris wie 
im übrigen Frankreich keinen angenehmen 
Eindruck hervorgebracht haben. Ein Corre⸗ 
ſpondent der Pall Mall Gazette ſchildert die 
Lage in folgender Weiſe: „Es giebt Mor 
mente in denen die Stimmung Frankreichs 
ſo eigenthümlich ſtutzig It, daß fie Alles und 
Jedes von der ſchlimmſten Seite auffaßt und 
lene gewiſſe Geiſtes-Unbehaglichkeit erzeugt, 
welche einer Kataſtrophe vorherzugehen pflegt. 
Ein Franzoſe verglich dieſe Stimmung ein“ 
mal mit dem Gefühle einer eleganten Dame, 
die im Salon von dem Gedanken beſchlichen, 
wird, ſchlechte Toilette gemacht zu haben. 
Thatſache iſt, daß Frankreich gegenwärtig mit 
ſeiner Toilette, d. h. ſeiner Stellung in der 
Welt, unzufrieden und deßhalb geneigt iſt, 
auf alle Welt, zumal auf ſeinen Coſtumier, 
böſe zu ſein. So lange die Frauzoſen mit 
ihrer Toilette zufrieden waren, zahlten ſie 
die ſchweren Rechnungen ohne Brummen; 
ſeitdem dies nicht der Fall iſt, halten fie ſich 
für geprellt und finden Jegliches zu theuer. 
Sei doch Alles leerer Flitter geweſen, Jagen 
fie, und ſchimpfen fie auf das, was ſie frül. 
her applaudirt hatten, auf die Feldzüge im 
der Krim und in Italien beinahe eben fo) 
heftig wie auf den böſen Fehlgriff in Mexico 
und den offenbaren Mißgriff Preußen gegen- 
über.“ Der betreffende Correſpondent ergeht 
ſich über dieſes Thema in weitere Details, 
ſchließt ledoch damit, daß ſich dieſe grollende 
Stimmung allmählich wieder legen werde, 
und daß Frankreich ſich durch dieſelbe nicht 
werde zu Gewaltſchritten hinreißen laſſen. — 
Das newyorker Gerücht, Amerika ſtehe im 
Begriff, den Dänen die Inſel St. Thomas 
ür 15 Mill. Dollars abzukaufen, ja, es ſei 
dieſe Summe bereits nach St. Thomas un⸗ 
teiwegs, iſt mit Vorſicht aufzunehmen. Von 
anderer Seite wird gemeldet, es handle ſich 
bloß um die Erwerbung der Bai von Sa⸗ 
mana an der Hayti'ſchen Küſte, zu deren Er⸗ 
werbung der Congreß 200,000 Dollars aus- 
geſetzt habe. Den Ankauf ſollte der Hülfs ⸗ 
Staatsſeeretär Friedrich Seward, der am 2. 
Jauuar mit dem Dampfer „Don“ von An⸗ 
napolis abgefahren iſt, beſorgen. Daß die 
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Vereinigten Staaten ſich nach einer paſſenden 
Station auf einer der weſtindiſchen Inſeln 
umſehen, iſt längſt bekannt. — Das in ver- 
wichener Nacht eingetretene Thauwetter hat 
heute den ganzen Tag über angehalten, wor» 
über London in dieſem Augenblicke aufrich⸗ 
richtiger erfreut iſt, als über die entfernte 
Ausſicht auf eine gute Reformbill. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 28. Jannar 

* (Zu den Parlamentswahlen 
werden im heutigen Intelligenzblatt die Wähf 
ler des 6. Bezirks zu einer Beſprechunz au 
Montag, d. 28. Januar Abends 7 Uhr im 
oberen Saale des Gewerbehauſes eingeladen. 
— Die Fraktion Rickert erlaßt heute zum 
Intelligenz» Blatt eine im larmoyanten Tone 
obgefaßte Ertra-Beilage, in der fie die „Mit; 
bürger“ auffordert, doch für ibren Kandidaten 
Tweſten (und nicht für den Röckner'ſchen 
Langerhans!) zu ſtimmen, der „uicht Ge 
fahr, nicht Verfolgung achtend, wieder und 
wieder ſeine Stimme erhoben hat gegen 
Willkür und Unrecht“ und dieſes auch ferner 
zu thun nicht unte rlaſſen zu wollen verſpricht 
— Herr Tweſten wird wie Herr Dr. Langer⸗ 


haus, dem verehrungswürdigen Publikum 
demnächſt im Schützenhausſgale vorgeführt 
werden. 


— (Feuer.) Geſtern Abend war ein Feuer⸗ 

ſchein im Danziger Werder weithin ſichtbar. 
—Gaun-Diebſtähle) kommen in Lang» 
fuhr und U cgend faſt in jeder Nacht vor, 
weil durch ie geringe Arbeit auf den Holz- 
feldern der Arbeiterſtand nicht in den Beſitz 
von Holzabfällen für den häuslichen Bedarf 
gelangt. 

— (Verſammlung derFortſchritts- 
parte i.) Am Freitag hielt die Fraktion 
Röckner unter Vorſitz des Herrn Juſtizrath 
Weiß eine Sitzung im Schützenhauſe, um den 
von Berlin hierher berufenen Kandidaten 
für das norddeulſche Parlament, Dr. Lanz 
gerhans, ſeinen Wählern vorzuſtellen und 
Letzteren Gelegenheit zu geben, ſich über die 
politiſche Geſinnung deſſelben zu verge⸗ 
wiſſern. Der Vorfigende erklärt zunächſt den 
Vorwurf der Fraktion Rickert, daß die letzte 
Unterzeichnung des Wahlaufrufs Veranlaſſung 
zu Mißverſtändniſſen gegeben habe, für un⸗ 
gerechtfertigt und ertheilt Herrn Dr. Langer 
hans das Wort. Derſelbe wird mit leb⸗ 
haften Aklamationen empfangen und giebt 
ſich demnächſt als Mitglied des geſchäſts 
leitenden Ausſchuſſes des Central-Comiteés 
für die Leitung der liberalen Wahlen in 

Preußen zu erkennen, bezeichnet die zwiſchen 
ihm und Tweſten obwaltenden Differenzen, 
in der Politik als aus der September⸗Er⸗ 
klärung der 24 Abgeordneten hervorgegan- 
gen, indem er nicht die Indetunität bewilligt 
haben würde, wenn nicht zuvor die Budget- 

etre Fragen erledigt worden wären. 


N mehrere an Redner gerichtete Anfragen 
8 bezüglich le rde Aden ma Ab. 
geordnetenhauſe erklärt derſelbe, daß er die 
Reichsverfaſſung vom Jahre 1849 als ein, 
vollkommenes Werk halte, was wohl geeig ; 
net geweſen wäre, alle Streitigkeiten in 
Deulſchland zu beſeitigen, doch wäre dieſel e 
leider nicht zur Geltung gelangt. Liebäuge⸗ 
ſleien mit der polniſchen Fraktion wären 
ihnen zwar auch zum Vorwurf gemacht, 
doch hätte er niemals die Intereſſen der 
deutſchen Wähler ſeines Kreiſes hintenange⸗ 
ſtellt. Der Vorſitzende hält nach dieſen 
Erllärungen die Wahl des Herrn Dr. Lan⸗ 
gerhans für einen guten Griff und erſucht 
die Verſammlung, ſolche durch Erheben von 
den Sitzen als angenommen zu bekunden. 
Die etwa 600 Köpfe zählende Verſammlung 
erhebt ſich und bringt auf den Kandidaten 
ein Hoch aus. Herr Inſtiz⸗ Rath Weiß 
ſchließt die Sitzung mit dem Hinzufügen, 
daß die Spaltung der liberalen Partei der⸗ 
ſelben ſchließlich noch zum Segen gereichen 
werde, da ſolche die Theilnahme an der 
Wahl fördere und gewiß nicht befürchten, 
laſſe, daß die konſervative Partei davon 
profitiren werde. 

— (Schwurgerichtsverhand ⸗ 
lung vom 26. Januar er. 1) Auf der Ans 
klagebank befindet ſich der Schiffszimmermann 
Friedrich George wegen Vornahme unzüchti⸗ 
ger Handlungen an einer Perſon unter 14 
Jahren. Vertheidiger Herr Juſtizrath Poſch⸗ 
maun. Die Oeffentlichkeit wurde bei der Ver⸗ 
handlung ausgeſchloſſen und da der Angeklagte 
geſtändig, vom Gerichtshof zu 2 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. — 2) Auf der Ankla⸗ 

ebank befindet ſich der Einlieger Franz 

olski wegen vorſätzlichen Meineid. Ver⸗ 
theidiger Herr Juſtizrath Beſthorn. Der 
Angeklagte ſo wie die Zeugen ſind nur der 
poluiſchen Sprache mächtig und mußte durch 
Vermittelung des Dolmetſchers verhandelt 
werden. Der Einlieger Wolski ſchuldete dem 

errn Rechtsanwalt Weidner in Carthaus 1 

hie. 23 ſgr. an Gebühren und zog ſich 
wegen Zahlungsverweigerung einen Prozeß 
zu, welcher zur Pfändung führte. Die Letz⸗ 
tere fiel fruchtlos aus, in Folge deſſen wurde 
der Angeklagte aufgefordert ein Vermögen⸗ 
verzeichniß einzureichen und den Manifeſta⸗ 
tiongeid zu leiſten. 
des ſtellte ſich heraus, daß der Angeklagte 
wiſſentlich Vermögensobjecte verheimlicht und 
ſomit einen Meineid geleiſtet habe. Der 
Gerichtshof verurtheilt Wolski zu 2 Jahren 
Zuchthaus. 

— (Konzert). Das 2. Abonnements,Konzert 
des Inſtrumental⸗Muſik⸗Vereins, welches unter 


Nach Ableiſtung des Ei⸗ 


zie 


gefälliger Mitwirkung unſerer erſten Opernkräfte 
am vorigen Sonnabend ſtattfand, hatte wiederum 
die weiten Räume des Schützenhansſaales faſt ganz 
efüllt. Das Konzert wurde mit Mendelsſohn's 
ſchwunggoller Ouvertüre zu „Ruy Blas“ eröffnet. 
Das romantiſche, ſarbenreiche Werk, eine der herr— 
lichſten Malereien in Tönen, wurde recht wacker 
executirt. Dann hörten wir Beethoven's „Adelaide“ 
und „An der Weſer“ von Preſſel, welche von 
Herrn Frank mit Gefühl und Ausdruck vorge⸗ 
tragen wurden und dem beliebten Sänger reich⸗ 
lichen Beifall eintrugen. „Du klarer Stern“, ein 
ſehr anſprechendes Lied von Lindner, wurde von 
HerruMelms ſehr ſchön geſungen undſebenfallsleb⸗ 
haft applaudirt, Den Schluß des erſtenTheils bildete 
Mozart's herrliche C-moll⸗Symphonie, welche mit 
Präeiſion geſpielt wurde. — Der zweite Theil 
des Konzerts brachte zunächſt zwei von Herrn Di⸗ 
rektor Fiſcher mit gewohnter Meiſterſchaft vor⸗ 
getragene Geſänge von Schubert (Der Doppel 
gänger) und Abl, (am Neckar, am Rhein). Eine 
Arie ans „Maria de Rudenz“ von Donizetti, von 
Herrn Melms geſungen, beſchloß den vocalen 
Theil des Konzerts. Die letzte Nummer des über⸗ 
reichen Programms bildete die B-dur- Symphonie 
von Gade. Der bedeutende Komponiſt, durch deſſen 
Werke ein Hauch bezaubernder Romantik geht, 
hat in dieſe Symphonie, welche wir als eine 
feiner beſten bezeichnen können, eine Fülle reizen⸗ 
der Motive und origineller Ideen verwebt. Na⸗ 
mentlich ſind die beiden erſten Sätze ſehr ſchön 
inſtrumentirt und von ergreifender Wirkung. Auch 
das Allegro vivace iſt ſehr ſchwungvoll He 
N 


(Theater.) Wie wir hören wird in nächſter 
Zeit auf unſerer Bühne eine dramatiſche Novität 
von größerer Bedeutung in Scene gehen, worauf 
wir das Publikum im Voraus aufmerkſam machen 
möchten. Es iſt das Schauſpiel Maria Stuart 
in Schottland von M. v. Eſchenbach. — Wir 
haben in dem Werke manches Goldkorn echter 
Poeſie gefunden und können es den beſten Er- 
zeugniſſen der neueren dramatifchen Literatur bei⸗ 
zählen. Wir ſind feſt überzeugt, daß das Stück 
bei guter Beſetzung das Intereſſe des Publikums 
in hohem Grade feſſeln wird. M. 

— (Feuerbericht). Am Sonnabend Abend 
1/48 Uhr entzündete ſich in Folge ſtarken Feners 
auf einem Kochheerde ein Schoruſtein in dem 
Haufe Vorſtädtſchen Graben Nr. 2. Die Feuer ⸗ 
wehr wurde requirirt und beſeitigte dieſe die Ge⸗ 
fahr in kurzer Zeit. 

— (Trajeet über die Weichſel). Terespol: 
Kulm per Kahn bei Tag und Nacht. Warlubien: 
Graudenz unterbrochen. ierwinek; Marieuwerder 
über das Eis nur bei Tage. 


(Aufruf an alle Barmherzigen.) Wir, 


die gehorſamſt Endesgefertigten, Spatzen, Finken, 


Ammern, Meiſen, Amſeln ꝛc. erſuchen hiermit 
ſämmtliche Natur-, Thier⸗ und Menſcheufreunde, 
insbeſondere des löblichen landwirthſchaftlichen 
Standes, anjetzt nach hereingebrochener grauſamer 
Winterszeit, Schnee und Kälte uns für einſtwei⸗ 
len als ſchmarotzende Koftgänger annehmen zu 
wollen und uns an geeigneten Orten von Vat zu 
Zeit ein paar Hände voll Unſamen, Korn, Haber⸗ 
muß, Broſamen ꝛc. hinzuſtreuen, indem wir auf 
unſere Ehre verſprechen, ſolche mildthätige Atzung 
damit völliglich zu bezahlen, daß wir zur Früh⸗ 
lings⸗ und Sommerszeit alles vorhandene Unge⸗ 
I befliſſentlichſt en und ſchon anjetzt 
aupenneſter, Puppen und 


auf die vorhandenen 


Eier enfig vigiliren. Namens der hungrigen 


Hauptverſammlung. Der Central⸗Ausſchuß. 


Haudel und Verkehr. 
Danzig, 28. Januar 1867. 
Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, ſein und hochbunt: 
124/5 —126 84. 95, 97¼ —96, 98, weiß 100 
Saß; 127—129½½. 97 ½, 101 ½ — 100, 103% 
, 130, — 13172 %, 132 — 133 u 
fein 104, 1071, „ -— Weizen bunt, 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19 / 
121/221, 83, 86— 86, 87%, ,, 122,23 
124/2574 87 ¼, 90—90, 92½ e, 126/2764. 
92½, 95 . de 8 ( Ya Schffl. 
einzuwiegen. 

Roggen, 120 — 122 ½ 157 / 58½ 
Hr, 124 — 126 , 59-601, Ir 
127 — 128 4 61 — 61½ Hr „. 81% 
77, prruß r Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter⸗ 98,100 — 103/4,/. 
46 46%, —47½, 48, Gr r 72 dir Schffe. 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz- 102— 104474, 


47½ — 49, 51, Ar 106 — 108 6. 
51½, 52 — 53, 54 Gr 110 l 54, 
55 . ver gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 


große Malz⸗ 105—107 6, 52 53 53 45 . 
110—112 . 54, 55— 55½, 50 ½ Ir, 
114 % ohne Zufuhr : er 72 (. 
pr Scheffel elnzuwiegen. 

Hafer 27½ 30 31 . ur 50% Yır 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch 62½ — 64, 65 
Ss, abfallende 57 58—60 61 Kryır 90 Yer 
Scheffel einzuwiegen. 

„ piritus: 16 % 8000 % Tr. bez 
Yangiger Börſe. 
Börſenverläufe: 

Zu unverändert letzten Preiſen find heute 

170 Laſt Weizen gehandelt worden. 

Bedungen wurde: für 12084, bezogen 2 
500, 11946. „ 525, 126%. bezogen 2 
542½, 12604. 2. 545, bunt 193/44, . 
550 gut- und hellbunt 123/444 , 565, 
121, 123, 12484, Yır 570, 125,688, 8. 577 ½, 


Berliner Börſe vom 24. Januar 1867. 
Wechſel Courſe vom 25, 


Amſterdam 250 fl. kurz 5 


do. Monat 5 
Hamburg 300 Mark kurz 4 151% bz 
do. Monat 4 151 9 
London 1 Lſtrl. 3 Monat 4 6. 22 bz 


Paris 300 Fr. 2 Monat 


3 807/12 bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 


5 75% 01 


do do. 2 Monat 5 75½ bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 5 56.22 bz 
Bean 100 fl. 2 Monat |31/2156 24 bz 
eipzig 100 Thlr. 8 Tage 6 99 © 
do. 3 Monat 6 99½ & 
Petersburg 100 R.3 Woch. 7 91½ bz 
do. do. 3 Monat 7 89 ¼ bz 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 4,110½ bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 82/8 bz 


Preußiſche Fonds. 


Anleihe von 1859 5 103 / 9z 
reiw. Anleihe 4½ 99½¼ © 
t.⸗A. von 54—55, 57 4½99¾ 93 
do. von 69 4½ 99% bz 


do. von 56 4½́99¾ bz 
do. von 64 4/099 bz 
do. von 50 — 52 4 90 bz 
do. von 53 [4 90 bz 
do. von 62 [4 90 bz 
Staats-Schuldſcheine 3½ 85 ½ bz 
Pr.⸗Anl. von 55 100 3½ 121 bz 
Kr. und Nm. Sch. 37081 ½ bz 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. We — 
Kur⸗ u. Neum. Pfandbrieſe 39/8 793/4 bz 
0. neue 4 89½ vz 
Oſtpreutziſche Pfandbriefe 3½ 78¼ bz 
do. > 1 86¼ů bz 
Pommerſche . 3½(79¼ bz 
do. % 1 |891/4 bz 
Weſtpreußiſche Pfandbriefeſg % 76/ bz 
do. 75 4 86 bz 
do. neue 1 85 ½ bz 
do. do. 4% 94 b 
Preußiſche Rentenbriefe [4 90¼% B 


Die wahren Theaterſchulen. 
Wie es uns oft ergangen iſt, und viele 
leicht noch öfter ergehen wird, daß das Haus, 
an dem wir zu bauen glaubten, hinter ums 
ſerm Rücken ſchon fertig geworden iſt, nur 
anders als wir es wollten, und wie das 
Los, auf das wir geſetzt hatten, ſchon gezo⸗ 
gen war, aber von einem Andern, ſo daß 
uus nichts anderes übrig bleibt, als „die 
Thatſachen anzuerkennen“, ſo ähnlich ergeht 
es den Gelehrten vom Theater. Wenn zwei 
oder drei beiſammenſitzen und klagen, wie 
alles in Verfall geräth und wie es ſo ganz 
anders war, als noch die D. und der alte 
G. im Theater ſpielten, ſo tiſcht gewiß einer 
die neue Idee auf, es müſſe für ordentliche 
N geſorgt werden, und zwar durch 
heaterſchulen. Haben Sie geleſen, was 
Devrient über das Thema ſagt und Yewald 


und Rötſcher? Ja freilich! Und da reden ſie 


und organiſiren und reformiren im Geiſte 
und merken gar nicht, daß die Theaterſchulen 
bereits beſtehen — freilich anders als Dev- 
rient und Lewald und Rötſcher fie ſich ge- 
dacht haben. 

Zum Exempel: Da ift eine Schauſpiele⸗ 
rin; ſie ſpricht allerdings, als hätte ſie ihr 
Organ nach dem Recept des Demoſthenes 
bilden wollen, und vergeſſen, den Stein von 
der Zunge zu nehmen, und ſie agirt, daß 
Einem um die Couliſſen bauge wird; aber 
ſie iſt eine ſtattliche Perſon, ſtellt etwas vor, 
und etwas vorſtellen ſoll ſie ja, dafür iſt 
fie Schauſpielerin. Wo ift denn die Dame 
für die Kunſt ausgebildet worden? fragen 
wir, und man gibt uns zur Antwort: Auf 
dem Preßburger Schloßberge. Und jene Ans 
dere, welche die Kunſt der Darſtellung etwas 
einſeitig auffaßt: „und ein Arm und ein 
glänzender Nacken u. ſ. w. wird bloß“? Auf 
dem Hamburger Berge. Ah, alle Achtung, 
hohe Schulen, ledenfalls hochgelegene, auf 
den Bergen iſt bekanntlich Freiheit, und frei 
iſt die Kunſt. Nun ſehen Sie, das ſind die 
Juſtitute, welche für das Theater ſtels grö; 
Bere Bedeutung erhalten, und unverantwortli⸗ 
cherweiſe von den Gelehrten des Theaters gar 
nicht nach Gebühr gewürdigt werden; Inſti— 
tute, die nicht einmal Staatsjubvention ver 
langen, ſondern nach geſunden volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Grundſätzen ſich ſelbſt erhalten 
und noch große Renten abwerfen follen. 

Die gewiſſen Pedanten, Doctrinärs und 
Ideologen, welche immer mit ihren Princi— 
pien durch die Wand rennen wollen, werden 
nun natürlich ſagen: Allerdings, wir wiſſen, 
daß das Theater ſich häufig aus ſolchen Ber 
pinièren reerutirt, aber das find nicht die 
Theaterſchulen, die wir haben wolleu. Mit 
ſolchen eigenſinnigen Querköpfen läßt ſich 
eben nicht discutiren; wir Geſcheiteren, „tra— 
gen den vollendeten Thatſachen Rechnung.“ 
Die Anſichten über den Beruf der Bühne 

aben ſich nun einmal total geändert. Das 
heater wird aus der angeblichen Bildungs- 
auſtalt für das Volk ein Unterhaltungsort 
wie andere mehr. Wir werden das nicht än« 
dern! Wenn jegt eine beſorgte Mutter klagt: 
„Da habe ich nun meiner Tochter die beſte 
Erziehung gegeben, ihr Geiſt und Herz ge⸗ 
bildet, fie gehütet bei Tag und Nacht wie 
meinen Augapfel, und jetzt macht mir das 
Kind den Kummer, durchaus zum Theater 
gehen zu wollen. Zu einer Comödiantin 
ſoll ich ſie erzogen haben, in eine Laufbahn 
will ſie, wo tauſend Gefahren ihrer warten“, 
ſo autworten wir ihr: 

„Guädige Frau! Sie ſcheinen von dem 
Fortſchritt der Zeit keine Ahnung zu haben. 
Der Comödiant iſt nicht mehr unehrlich, 
nicht mehr ausgeſchloſſen von der Gemein- 


ſchaft ehrbarer Leute, im Gegentheil. Undwenn 
ihre Tochter tugendhaft zum Theater kommt, 
ſo kann ſie es auch bleiben, nur eine große 
Carrière wird fie nicht machen. Aber Ihre 
Erziehungs-Methode iſt eine ganz verkehrte, 
veraltete.“ (Schluß folgt). 


Bekanntmachung. 


ür die in den Jahren 1867 und 1868in Ausſicht 
F ſtehenden Bau einer Kreischauſſee von Schö⸗ 
neck in der Richtung nach Pr. Stargardt bis zur 
Kreisgrenze in der Länge von etwa 3/4 Meilen 
ſoll mit Bezug auf die event. Ausgebung deſſelben 
in Cutrepriſe ein wiederholtes Licitations⸗Verfah⸗ 
ren jtattfinden. Zu tiefem Behufe wird hiermit 
ein Termin auf den 


4. Februar c. Vorm. 9 Uhr 
im Lokale des Reſtaurateurs Griſchow hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem Unternehmungsluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß Anſchlag 
und Kontrakts⸗Entwurf im landräthlichen Vütreau 
hierſelbſt eingeſehen werden können, und daß jeder 
Bieter ſich über feine Qualification, Zuverläffig- 
keit und Vermögen bis 3000 tr. für Beſtellung 
einer Kaution zuvor durch glaubwürdige Zengniffe 
auszuweiſen hat. 

Berent, den 14. Januar 1867. 

Die ſtaͤndiſche Ehauffeebau⸗Kommiſſion. 

. —— —ͤ——ũ 


In Jeukau bei Danzig 
E ſind 13 geſunde ſtarke Zug⸗ 
ochſen zu verkaufen. BE 


ur Ausführung von Mühlen: und Fabrik- 
3 anlagen, Wafjerbauten, Noſßwerke ?C. 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum ganz er- 
gebeuſt. 

Kahlbude bei Danzig, im Januar 1867. 


Ed. Bodtke, 


Mühlenbaumeiſter. 
=: 


Gefäligſt zu beachten! 


Wir empfehlen unſer auf die ſolideſte 
Vaſis gegründete Juſtitut dem inſerirenden 
Tublikum zur Uebertragung von Juſertious⸗ 
Aufträgen jeden Umfanges und führen nach⸗ 
ſtehend die hierdurch erwachſenden Vortheile 
zur gefälligen Berückſichtigung an. 

In Folge einer direkten Geſchäfts⸗Ver⸗ 
bindung mit ſümmtlichen Zeitungs-Expedi⸗ 
tionen find wir durch die uns von deuſel⸗ 
ben günſtigſt geſtellten Conditionen in den 
Stand geſetzt, die uns überwieſenen Aufträge 
unter folgenden billigen Bedingungen 
auszuführen: 

1. Unſer Grundprineip ift, die uns ters 
tragenen Ordres auf das Prompteſte und 
Reellſte zu effectuiren, d. h. nur die Origi⸗ 
nal Preife zu berechnen. — Auf beſonderes 
Verlangen wird die Original⸗Rechuung prü- 
fentirt, 2. Porto oder Speſen werden unter 
feinen Umſtäuden berechnet. 3. Bei größe⸗ 
ren und wiederholten Aufträgen eutſprechen⸗ 
den Rabatt. 4. Belege werden in allen 
Dre für 100 Inſerat von uns geliefert. 
5. Eine eiumalige Abſchrift des Inſerats 
genügt auch bei Aufgabe für mehrere Zei 
tungen. 6. Sümmtliche eingehenden Auf⸗ 
träge werden ſtets noch am Tage des Ein⸗ 
neſſens nach allen Gegenden hin expedirt. 
7. Ueberſetzungen in alle Sprachen werden 
koſtenfrei ausgeführt. 8. Bei Annoncen 
unter einer beliebigen Chiffre werden die 
uns zugehenden Offerten ohne jede Provi⸗ 
ſions⸗Aurechnung an die reſp. Auftraggeber 
üünktlichſt übermittelt. 9. Strengite Ge⸗ 
chäftr Dise retion bewahren wir in allen 
Füllen. 10. Koſten⸗Auſchläge werden bei 
umfangreichen Inſertionen von uns bereit⸗ 
= willigſt auf Wunſch vorerſt aufgeſtellt. 11. 
Correſpondenz franco gegen frauco. 12. 
Unſer neueſter und correcteſter 


Inſertious⸗ Kalender, 


Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und Zeit- 
ſchriften mit genauer Angabe der Auflagen 
und fonftigen für die Inſerenten wichtigen 
Notizen, ſteht gratis zu Dienſten. 


Sachse & Co. 


Zeitungs » Annoncen » Expedition. 


Leipzig 
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Bruchreis 
in zwei preiswilrbigen Sorten, empfiehlt, bei 
. billigſt, ausgewogen das Pfd. 1% und 
2 Sgr. 


Carl Marzahn, Langenmarkt 18. 


Stearin⸗ u. Paraffinlichte 
in allen Sorten und Packungen, ſo wie feinſte 
Kronleuchterkerzen und Laternenlichte empfiehlt 


Carl Marzahn, Langenmarlt 18. 


Böhm., türk. und Catha⸗ 
rinen⸗Pflaumen, Kiki f 
Aepfel, ital. Prunellen, ſowie Moskauer Zucker. 
ſchoten offerirt ſchön und preiswürdig 

Carl Marzahn, Langenmarkt 18. 


Einige Satz Hobel, Hobelbank, Kebl⸗ 

hobel, Sproſſenzeug, Schraubböcke, 
mehrere Leimzwingen, Rungs, Taue und 
Block, ſowie 2 große Staugenbohre, 1 gr. 
mud ae und 1 95 eichene afchbafge 
find Sandgrube No. 12 billig zu verkaufen. 


“Ein kleiner Pudel, ſchwarz m. 

weißen Streifen e fig vr 
8 einigen Tagen eingefunden. 
Eigenthümer kann denſelben Sandgrube, 
Wallgaug 7 abholen. 


4 


Druck und Commiſſtonsverlag von . W. Wen dt in Danzig. 


i Wichtiges Hausmittel. 


Br ET] 


10,000 Thaler find zur Unterſtützung deutſcher Krieger oder deren Hinterbliebenen 
von dem Erlöſe ausgeſetzt. 


Große Verlooſung 


v Pferd „Wag „ Kapitali 


Nd 1 


3 


u. Gru db fit. 


Der Verwaltungsrath des Schwefelbades Fieſtel bei Pr. Minden bringt 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß das reizende Bad Fieſtel mit einem Flächen⸗ 


raum von eirca 15 Morgen Garteulandes auf dem Wege der öffentlichen Ausloo⸗ 


S ſung veräußert werden ſoll. — Außer obigem Gewinn als Hauptgewinn kommen 
) noch eine große Anzahl der ſchönſten Pferde, Equipagen, Silberwaaren & Staats- 
SS Prämien Looſe mit Treffern von: 2 
fl. 300,000, 250,000, 200,000, 150,000, 50,000, 46,000, 43,000, 40,000, 1 = 
= 35,000, 30,000 x. ꝛc, zur Verlooſung. 2 
— = Die Betheiligung an dieſem intereſſanten Unternehmen iſt Jedermann geſtat⸗ Ss 
—— tet und wurden zu diefem Zwecke Looſe a 1 Thaler ausgegeben. m 
Ei Sämmtliche Gewinne müſſen in der am Er 
5 31. Januar 1867 öffentlich vor Notar und Zeugen 2 
— 2 f ſtattfindenden einzigen Ziehung gewonnen werden und koſtet 8 
1 Ein Loos 1 Thaler Prß. Ert. 8 
S Eilf „ 10 . “ ’ = 
== g Gef. Aufträge mit Baarſendong oder Ermächtigung zur Poſtnachnahme ber 1 © 
5 2 liebe man baldigſt und nur direkt an unſer Verwaltun mitglied a 

= Herrn Albert Leutner, Schillerplatz Nr. 6 8 
8 in Frankfurt a. M. : 
zu richten. 
5 Da vorausſichtlich die noch vorräthigen Looſe in kürzeſter Friſt vergriffen 
Laß werden, jo wird gebeten, frankirte Beſtellungen frühzeitig genug einreichen zu 
wollen. 
Der Verwaltungsrath 
5 . 
Baron von Heimburg, L. Haarmann, 


Rittergutsbeſitzer. 
eee een 


Obergerichtsanw. 
333 


Agenten zum Wi derverkauf werden gegen augemeſſeue Proviſion geſucht. 


N Das Theelager e Carl 


Marzahn, 


Langenmarkt 48 


empfiehlt ſehr preiswürdige Theeſorten, als Peccoblüthen, 


Sonchong⸗, 


Congo,, diverſe grüne Thee's und verſchiedene Th emiſchungen vorn feinſten Aroma und 


Geſchmack. Extra f. eryſt. Bourbon⸗Vanille pro Loth 12 71 2, a Schote 2½ — 1 
eee, tc Hrn Herres 


Sgr. 


Den vegetabilischen Augenheil-Balsam 


von 


Martin Reichel in Würzburg, 


previligirt vom hohen Königl. bair. Staats Miniſterium, welcher 


ſich tucd feine außer⸗ 


ordentliche Heilkraft ſchon fo vielfach bewährt hat, Vielen ihr Augenlicht wiederbrachte, ein. 
pfehle ich allen derart Leidenden nach gewonnener Ueberzeugung beſtens. 

Preis: Thlr. 1 per Cartous nebſt Gebrauchs anweiſung. 

Auf Wunſch Überſende eine Broſchüre mit ausführlicher Darlegung der erfolgten Hei- 
lungen franco. . 


1 N 
Carl Marzahn, 
Droguenhandlung, Laugenmarkt 18. 


Wegen ihrer vortrefflichen Eigenſchaſten gegen Kenchhuften, Halebräune. Heiferteit, Berichten, 
mung, Catarrhe, Entzündung der Luſtröhre, Blutſpeien, Aſthma u. |. w. haben ſich die Stollwerck 


115 Familie, 
orräthig fein ſollten. 


Niederlagen a 4 Sgr. per Paket befinden ſich in 


ſcheu Bruſt⸗Bonbous ſeit 25 Jahren eines ſo ausgebreiteten Rufes zu erfreuen, daß dieſelben in 
namentlich auf dem Lande, wo Arzt und Apotheke nicht gleich zur Hand ſind, ſtets 


D bei Herrn Albert Neumann 


Langenmarkt 38 und bei F. E. Goſſin it. Geiſtgaſſe 47. i tburg bei N. 
75 5 bei Bern. ee in Pr. Tolland bel C. E. Weberſtädt, in Pr. et be 
* a * 1 (1149 


Paul Callam's 


Inseraten - Comtolr. 
für alle in- und ausländi- 
schen Zeitungen. 


Berlin, Niederwallstrasse 15., 
empfiehlt sich zur Besorguug von Aunou— 
cen in alle hiesige, wie auswärtige Zei- 
tungen zu Originalpreisen ohne Berech- 
nung von Porti oder sonstigeu Spesen. 
Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt. 
Beläge werden stets geliefert. Zeitungs- 
verzeichnisse gratis. Bei Auftrügen für 
mehrere Zeitungen bedarf es nur eines 
Manuscriptes. 

ine ländliche Beſitzuug, beſtehend aus einem 
E Bohnen 105 Hader een 4 
Pferde, Back- und Waſchhaus, Obſt. und Ge⸗ 
milſegarten, auf Wunſch auch einige Morgen 
Land, eine halbe Meile vom Bahnhof Hohenſtein 
gelegen, iſt zu verpachten. Näheres Hotel de Thorn 
in Danzig. 


Kirchliche Nachrichten 
für die Zeit vom 21. bis 28. Jan. 


St, Marien. Getauft: Söhne, Heinrich Joh. 
d. Oberlehrer Dr. Stein, Guſtav Bruno 
Gottfried d. Guter⸗Agent Jakobi, Friedrich 
Carl d. Kaufmanns Mlodoch, George Frauz 
d. Diener Rathke. Tochter, Anna Maria 
Amalie d. Kaufmann Schlegel. 

Aufgeboten: Arbeiter George Bobeleit m. Wilhel— 
mine Falk. 


Geſtorben: Töchter, Margarethe Mathilde d. 
Schuhmachergeſ. Thurun, 1 J. 5 M. 7 Tg. 
Todesart unbek., Emma Maria Louiſe d 
Kürſchnermſtr. Moritz, 1 J. 4 M. 20 Tg., 
allgemeine Schwäche, Kaufm. Joachim Aycke 
82 . Lungenlähmung, ehem. Lehrer Johann 
Se Roſſins, 77 J. 5 M. 3 Tg. Schlag⸗ 

uß. ; 

St. Johannes. Aufgeboten: Arb. Jacob Julius 
Single m. Maria Jankowski, Tiſchlergeſelle 
Julius Traugott Rechmann mit Fr. Henr. 
ſep. Matzkalis geb. Oſtrowski. 

Geſtorben: Leo Friedrich, Sohn d. Schloffergef. 
Nietz 1 J. 10 M. chrou. Darmkatarrh mit 
Darmverſchwärung, Maria Thereſe d. 
Schneidergeſ. Theinert, 6 J. Abzehrung tedt⸗ 
geb. Tochter d. Schiffszimmergeſ. Rhode. 


Angemeldete Fremde am 27. Januar 1367. 


Hotel zum Kronprinzen. J le Herren: 
Möller a. Abl. Rauden, e 
Schlickmann a. Potolken bei Natel, Kaufl. 
83 C. Neumann u. Neumann a. Stettin, 
W. Cohn u. Breck a. Berlin, Seeligſohn a. 
Marienwerder, Retzlaff a. Königsberg, Spe⸗ 
dileur Heidenheim a. Graudenz. 8 
Walters Hotel. Die Herren: Ritter utsbeſitzer 
Stampe a. Tiehrich, Gymnaſlalfehrer Dr. 
Nindſleiſch a. Marienburg, Königl. Bank. 
beamter Fiſcher a. Danzig, Schiffstapitain 
Behnke a. Stolpmünde, Kaufl. Lehn a 
— — — u. Roſenſtock a. Berlin, 
Schmeltzers Hotel drei Mohren. Die Herren: 
Sch Elsner a. Bamberg, Bethge 2 Pie, 
Schwartz a, Berlin, Aſſmus a. Königsberg 
„Osconem Boldt a. Pr. Stargarbt, 5 
Hotel du Nord. Die Herren: Lieut. im 1. Leib⸗ 
e Nr. J, Vogel a. Pr. Stargardt, 
6 Sinan Biermann u. Kaufmann Peiſer 


Hotel de Thorn. 


v. Saliſch Die Herren: Rittergutsbeſitzer 


a. Schmiedeberg, Gutsbeſ. Hor⸗ 

mug a. Friedrichsruh, Dr. phil. — a. 
Rudolſtadt, Studios v. Kamps a. Jena, 
Capitain Wendt u. Makler Conrad a. Steitin, 
Kaufl. Haas a. Frankfurt a. M., Radenz a. 
Roſlock, Michelmann a. Verden, Lutterroth 

a. Saarbrück. 

Hotel de Berlin. Die Herren: Kaufl. Bleckmann 
a. Barmen. Langeuſtock a. Magdeburg, Becker 
a. Düſſeldorf, Mielke a. Worms, Stein a. 
Lauenburg i. Pom., Kuhlmey u. Auleb a. 
Berlin. 


Stadttheater zu Danzig. 


Dieuſtag, den 29. Januar. (Ab. suspendu 
Benefiz für Fran v. Emme⸗Hartmann. Ber Bar 
bier von Sevilla. Große Oper in 3 Acten von 
Roſſini. Vorher: Zum erſten Male: Der Herr 
Studiofus. Charaktergemälde in einem Aufzuge 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 


— — —- ——— ͤmL—— — 

Durch freundliches Wohlwollen meiner verebr⸗ 
lichen Direktion werden zu meinem am —— 
ftag den 31, d. M. ſtattfindenden Benefiz, ein 
neues dreiaktiges Luſtſpiel „Das Mutterföhn- 
chen.“ von R. Beuedix und die komiſche Operette 
„Zehn Mädchen und kein aun“ beide 
Stücke bei vorzüglicher Beſetzung zur Aufführung 
kommen und lade ein bochgeehrtes: Publikum er» 
gebenſt hierzu ein. Marie » 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


